
Mit dieser allmählichen Zusammenführung der Konfessionen 1n
Deutschland hat der Westfälis Hrieden seine größte Leistung voll-
bracht. Der Zeitpunkt, den Artikel des Friedens VO  - Osnabrück

umschreibt:
.„„.DiS InNnan sıch durch (Gottes na SCh der RKelıgıion selbst wird

geein1gt en ist ‚War immer noch ıcht gekommen. ber WIT en
vielleicht als schönste TU der etzten schweren Jahrzehnte einen
weitgehenden inneren Frieden unter den Konfessionen verzeichnen,
der aus dem TZWUDNSCHCH außeren Frieden der Instrumente VO  - ()sna-
brück un üunster Jangsam herausgewachsen ist Den ErZWUNSCHCH
Simultaneen des Normaljahres 1624 sind In den etzten Jahren des
zweıten Welikrieges un 1ın der gegenwärtigen Nachkriegszeit aus der
Flüchtlingsnot heraus zahlreiche Ireiwillıge Simultaneen gefolgt, 1N-
dem sıch cdie Konfessionen iıhre Kirchen 1m der Not gegenselt1ig
ZU EeDTau Cl einraumen. ıne erfreulichere Fernwirkung eınes 300
TE alten Gesetzes wird sıch ohl selten feststellen lassen.

Im IO 1898 sprach ZU zweihundertfünfziıgjJährıgen ubılaum des
Westfälischen Friedens der bedeutende Historiker Heinrich Finke chhe
Worte „ Wır mußten durch einen solchen Krieg hindurch gehen, die
Grundlagen des konfessionellen, des relig1ösen Friedens finden, den
WIT heute en Diese ntwıcklung hat sich 1ın den etzten ün{fz1ıg
Jahren 1m verstärkten aße fortgesetzt. Vielleicht dürfen WIT aus em,
W as VO Westfälischen Frieden heute noch wirksam ist. In unNnseTeTr

gegenwärtigen schweren e1t den IrTost chöpien, daß auch WITL durch
S1e u Ll einer besseren Zukunft wiıllen hindurchgehen müssen.
ROLAND TEBINACKE

Erimnerung E 1548
Von en Seiten wurde die Frinnerung das Jahr 1848 aufgefrischt

un das Erbe. das dieses Jahr dem deutschen hinterlassen hat
und seıne geschichtliche Bedeutung gewürdigt. Ähnlıich, wWEeNnNn auch iıcht
In mselben Maße, edachte 111a auch des Jahres 1648 (Ganz versessCcCh
hat 190838  = aber scheints des Jahres 1548 Und doch bedeutet dieses Jahr
ın der es uUunNnseres Volkes un uNsSseTerTr IT ıcht wenıger, S()[I1-

dern eigentlich mehr als 1648 un 1848 Ja, 190838 könnte oa ag  9
zeıgt eine gEW1ISSE hnlichkeıit mıiıt der Lage der Treaer

Zusammenbruch dieser Te ıst gewiß noch schrecklicher als der VOoO

1547—15 Aber. W1e heute Deutschland wehrlos den Füßen der
Siegermächte liegt, Jag damals Deutschland Z den Füßen des S1e-
©  » Kaiser arls dessen spanısches Weltreich unüberwindlich schien.
So wen1g WIT heute eınen Ausweg Aaus dem en sehen. wenıg schien

damals möglıch, sıch VO der spanischen Knechtschat freı machen.
Keın Mensch konnte ahnen., w as dann 15592 geschah, un daß 1555 der
Augsburgische Religionsfriede den Kaıser alle Erfolge SEeINES 5ieges
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über die Schmalkaldischen Verbündeten bringen werde. Im Jahre 1548
schien Kaiıiser arl das Ziel eines dreißigjährigen Ringens die
Weltmacht erreicht en Er stand da als der Herrscher des end-
landes, mächtiger als jJemals e1in deutscher Kaiser, un gebot ber Ku-
ropa und über cdie ırche Wer hat ihm den Siegespreis entrissen? War

Moritz VO  - Sachsen, War Heinriıch I1 VO  b Frankreich? Das ma
für die reine Politik gelten, aber die letzte Ursache, weshalb arl
scheıterte, hegt anderswo. S1e lag auti ırchlichem Gebiet un die Tre
SE brachten die nts  eldung 1m Kampfe das nterim, das
arl 1 jJunı 1548 auf dem Reıichstag ugsburg den Kvangelischen
aufzwang.

[)as nterim sollte das deutsche Volk zurückführen In den Schaf-
STa des „Nachfolgers St Petri“ un cdie Herrschaft RKoms über das
an Abendland sicherstellen. Es sollte gelten interım bıs
dem Konzil, das cdie Kınheit der 1T un die Ausrottung der uther1ı-
schen Ketzerei besiegeln sollte „Groß acht un viel ıist  1es stand
seliner Wiege. Scheinbar ollten den KEvangelischen Zugeständni1isse g _
macht, unvermerkt aber das alte römische un päpstliche Wesen wieder
eingeführt werden. Und dennoch ist das Interım gescheitert, selbst dort,
wWO 1La miıt Gewalt durchführte Kıs ist gescheitert Al der evangeli-
schen GClaubenstreue des Volkes und der Piarrerschat Zwar dıe Kürsten
unterwarftfen sıch fast alle, dıe Hochburg des Fvangeliums un der reinen
TE Wittenberg, seıine theologische und namentl!iıch elan-
ON, geWwlissermakRen „„der achfolger ! uthers und Erbe seiner Autor1-
tat versagte völlig: dıe Hirten verließen die Herde Und dennoch verwart
€s, W as wıirklich evangelısch W.ar. das Interim. Das Volk erkannte:
„das nterım hat den chalk hınter ihm  en Und dıe Pfarrer, VOrT die
Wahl gestelit ihren Glauben zZ.u verleugnen und en „Antichrist”
zuerkennen oder rot und Stellung, vielleicht auch Kreiheit un en
ZUuU verlieren, ehnten das Interım ab Zu Hunderten mussen S1Ee fliehen.
alleın 400 177 schwäbıschen erlan i)Das Jahr 1548 ist eın Ruhmesblatt
In der Geschichte der Iutherischen 1r Deutschlands Kıs bewies, daß
SC damals das Fvangeliıum wirklıch ın Seın Herz ZENOMIMEN
hatte, daß die rechte Glaubenserkenntnis In ihm e, daß Luther nıcht
vergebens re lang gelehrt und gewirkt hatte. daß die CVaNSC-
15 Christenheit erfolgreich widerstehen vermochte, sıch den
aTtz des Fvangeliıums und die reine TE iıblischer Erkenntnis ıcht
entreißen Jassen. Das Gedächtniıs dieser Zeit sollte in uUuNsSseIcCcI

Kirchenvol wieder Jebendig gemacht werden. Warum hat eın CVANSC-
lischer Verlag Wilhelm Raabes Roman: „Unseres Herrgotts anzlei“
Nne  S herausgegeben? Mag auch ıcht erstrangıg se1n und andere
Werke Raabes nicht heranreichen, gibt doch ein Jebendiges Bild VO  —

dem Heldenkampf agdeburgs, das die el  sa ıcht scheute des
Evangeliums willen Der Volksmun hat die schließliche Niederlage
Karls nıcht unrichtig In das Wort zusammengefaßt: 99.  1€ Metz und
die Magd, die en dem Kaıser den Tanz versagt‘”. Bei Metz
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delte ch um olitik den Mach pI 11-
schen Habsburgern un den französischen Valois, bei Magdebur

5 n Lehre und das Evangelium.
Wohl wWäar erst Moritz vVvon Sachsen un Ne Verbündeten, die

1552 den Kaiser ZWAaNSCH, den Passauer Vertrag und später denAugs
rsger Religıionsfrieden sıch gefallen lassen, durch die SeCe1N Lebens

werk zerstoört wurde. ber daß dazu kam das verdankte Ina.  — doch
uletzt dem Wiıderstand des deutschen evangeliıschen Volkes wWar
amals Ccun Zehntel Iutherisch und der evangelıschen Pfarrer-

ıne diesen Wiıderstand VO  — un Pfarrern hätten die
deutschen Fürsten ıcht A den Waffen gegrıiffen, und arl hat zuletzt

amp aufgegeben, weıl Saı das deutsche Volk 111 evangelisch
bleiben un ist Tüur Rom und das Papsttum verloren.

Ks ist recht und biıllig. daß InNnan das Gedächtnis derer erneuert, die
den Widerstand das nterim ermöglıcht, durchgehalten und g' —-
{iührt haben An erster Stelle mu ß da der gefangene und abgesetzte
sächsische Kurfürst Johann Friedrich der Großmütige genannt werden.
Allen Versuchen des Kaisers ihm durch (Güte oder Strenge die Zustim-
INunNnS 35388081 Interim abzuringen hat cr Cc1N unerschütterliches Nein ent-
gegengeseiz Seine Antwort sollte jeder Schulkirchengeschichte
stehen. Sie autete .„„Ich stehe VOT w Majestät als ec1D gefan-
en Mann iıch lüge nıcht hab die Wahrheit bekannt und darum VOI -

lassen Hab, Gut. Land un: Leut und habe nıichts enn diesen gefangenen
Leib un col] dazu das Ewige auch verlassen durch ine1nen 1ı1der-
ruf? Davor WO mıch (Gott behüten. Mir stünd auch übel &. daß durch
1INe1N törlich Wiıderrufen viel ausend Menschen groß Ärgerni1s soilten
geführt werden. Den Augsburger Predigern, die au  N dem eich aus-

SEWIESCH wurden gab e1ım Abschied Gefängnis als Zehrpfennig
SC1IN atu m1: -sSeınen etzten Kleinodien Sein Beıspiel hat weiflel-

E  S los mächtig gewirkt und den Widerstand SC5C das nterim schr g —
stärkt Philipp VO  - Hessen dagegen hat sıch gebeugt Allerdings darf
INa nıcht verschweigen daß auch solchen ıcht gefehlt hat dıe
völlig versagien auch unter den (senossen und Gehilfen des Reforma-
tOrSs der B prophetischer Sicht vorausgesagt hatte, w as nach SC1INECH

Tode ommen werde Fin wirklicher Verräter der evangelıschen Sache
WarTr wOo HU Ne VO ihnen, Agricola Berlin der CINZ1ISC CVaANSE-
lLische eologe der Interim mitgearbeitet hat

Schmerzlich aber 1st daß Melanchthon selbst und die anderen Wiıt-
tenberger Professoren sıch dem Kampf das nterım feige versagt
en un War wider besseres Wissen und (Jewissen. Sie hatten da-
mıt den Anspruch, Luthers FErbe verwalten und der CVaNSs. Kirche

führen. verspielt. (anz anders Brenz und Amsdorf un alle die
deren Freunde un Schüler Luthers, die den Widerstand das In-
terım. VOorT allem aus agdeburg, muıg un erfolgreich durchgehalten
haben Denn das ıst klar. ohne Führung wWar 6In solcher Widerstand
VO Kirchenvol nıcht Zı erwarten. Die Hirten mu ßten die er
führen Wir wollen ler ıcht Namen häufen aber der Mann der der
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geistige Führer un der unermüdlichste Arbeiter 1m Widerstandskémpf
WwWar verdient CS,; daß Se1INn Name icht VvVETSESSCH werde. Denn hat
sıch In diesem Kampfe als der rechte chüler Luthers erwliesen. Das
wWaäarTr Matthias Flacius Illyricus, der Retter der lutherischen ırche 1n
Deutschland Es ist bezeichnend, wWenn IDn die Lehrbücher der Kirchen-
geschichte Tür NseTe Schulen und die volkstümlichen Darstellungen der
Kirchengeschichte durchsieht, lindet 1a seinen Namen kaum und
der anz Interimskampf wıird aum erwähnt oder Yanz verschwiegen.
Das läßt sıch auych damit ıcht rechtfertigen, daß Flacius spater mıt
SeINETr Erbsündenlehre irregegangen ist.

Wir können un wollen hıer nıcht eın Lebensbild dieses großen
Iutherischen Kirchenmannes geben, der als eologe, 1m exegetischen
W1Ee historischen un Systematıschen Zweige der T’heologie bahn-
brechende Arbeit geleistet hat Nur kurz sSe1 darauf hingewlesen, daß FHla-
1US der eTrsie WAaT, der angesıchts des Versagens VO elanchthon den
Kamp{f SC das nterim aufnahm. und ZWAäTL, das muß gegenüber der
üblichen falschen Beschuldigung betont werden, nıcht aus Streitsucht,
nıcht aus Undankbhbharkeit DE seinen Lehrer, sondern alleın aus Ireue

Luthers Erbe, aus berechtigter Sorge, daß die reine Te untier-
drückt, un Cdie CVAanNnSs. Kirche ihrer Freiheit berauht werden musse,
wWwWenn alle weıch und nachgiebig blieben W1e elanchthon und die
anderen Wiıttenberger damals. An hundert Schritten hat Flacıus aus
„ Herrgotts anzlei“ ın Magdeburg ausgehen lassen. nıcht Nnu
in lateinischer, sondern VOTLT em ın deutscher Sprache, obwohl diese
erst In seinem Mannesalter In Wittenberg erlernt hatte Er wWwWarTr ja eın
Sücdslawe AauUus strien und hıeß eigentlich Vlassitsch Er ist auch erst
dann öffentlich aufgetreten, als sah, daß die berufenen Männer., VOL

em Melanchthon, völlig versagtien un nachdem alle seıne Bitten und
Mahnungen bei Melanchthon vergeblich Und verstand VO  m
em. dem nterim seıne heuchlerische Larve abzureißen. Das 6
die Adiophora, die sogenannten Mitteldinge. DDie Wittenberger meınten
‚das Bekenntnis besteht ıcht iın Mitteldingen“ Dıie Kultusforderungen
des Interims se]len nebensächlich. INa könne S1e aus Friedensliebe ruhig
annehmen. Damit verwırrten S1Ee die evangelischen Gewissen. Es ist das
yroße Verdienst VOIN Flacius. daß besonders In dem „Buch Von
wahren un alschen Mitteldingen“ gezeigt hat. daß 1m des
Bekenntnisses (1n asu confess1oni1s) keine Mitte  inge gebe, W1Ie das
ann die Konkordienformel bekenntnismäßig festgelegt hat

Unsere Väter en wahrlich ıcht ohne Ursache un nıcht vergebens
den amp die reine Lehre eführt, den INa später gescheut, Ja
geschmäht und aus Lieblosigkeit und Streitsucht abzuleiten versucht hat
Sie haben den Lockungen, der Einheit der Kirche willen die
Reinheit der Lehre preiszugeben, tapfier wıderstanden un die
evangelische Wahrheit und die evangelısche Kırche gerettet. Darum
soll das Gedächtnis jener Bekenner und Interimsgegner un teuer un
unvergessen bleiben
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